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1 Einleitung 

Das Gebiet um die Basel- und Bernstrasse nimmt innerhalb der Stadt Luzern eine besondere Stel-

lung ein. Das «Multikulti-Quartier» verdankt seinen Charakter der durchmischten Bewohnerschaft, 

dem vielfältigen Angebot an Läden und gastronomischen Einrichtungen sowie den diversen Ni-

schen für Gewerbe, selbstständig Erwerbende und Kunstschaffende. 2001 initiierte die Stadt Lu-

zern gemeinsam mit der Hochschule Luzern ein Projekt zur nachhaltigen Entwicklung des Quar-

tiers Basel- und Bernstrasse. Daraufhin wurde 2007 der gemeinnützige Verein BaBeL gegründet 

mit dem Ziel, eine Aufwertung des Quartiers unter Beibehaltung seines Charakters anzustossen. 

Im sozialen Bereich wurden in den vergangenen Jahren diverse Massnahmen ergriffen und erfolg-

reich umgesetzt (u. a. soziokulturelle Angebote). Es ist auch gelungen, einzelne Innenhöfe und un-

genutzte Räume zu begrünen und Plätze temporär zu beleben. Nach wie vor ist das Gebiet aber 

mit Freiraum unterversorgt und viele öffentliche Räume haben grosses Aufwertungspotenzial. Nicht 

nur in Bezug auf den Substanzerhalt besteht Handlungsbedarf, auch lärmtechnische und energeti-

sche Sanierungen drängen sich auf.  

Um die baulich-räumlichen Potenziale des Gebiets Basel- und Bernstrasse zu identifizieren und 

Leitlinien für die räumliche Entwicklung des Gebiets in den nächsten rund 15 Jahren aufzuzeigen, 

wurde das interdisziplinär zusammengesetzte Planerteam Lorenz Eugster (Freiraum/Landschafts-

architektur), Schneider Studer Primas (Städtebau/Architektur) und Stephanie Weiss (Soziologie) im 

von der Dienstabteilung Stadtplanung mit der Erarbeitung eines Entwicklungskonzepts beauftragt. 

Die zentralen Fragen, die darin beantwortet werden sollen, betreffen die städtebaulichen Entwick-

lungspotentiale, die Nutzbarkeit und Gestaltung der öffentlichen Räume, die Erreichbarkeit und das 

soziale Zusammenleben im Quartier. Das Konzept soll die Leitplanken für die räumliche Entwick-

lung der nächsten 15 Jahren festlegen. Es besteht aus zwei Teilen: Einem Zukunftsbild mit Prinzi-

pien für die künftige Entwicklung und einer Umsetzungsstrategie.  

Im Rahmen der Erarbeitung des Entwicklungskonzepts fanden zwei Mitwirkungsphasen statt, in 

denen das Wissen, die Interessen und Absichten der Quartierkräfte und Quartierbewohnenden ab-

geholt wurden. Die erste Mitwirkungsphase fand im Juni 2019 statt (vgl. Mitwirkungsbericht I). Der 

vorliegende Bericht fasst die Ergebnisse der Mitwirkungsphase II vom Oktober 2019 zusammen. 

Insgesamt nahmen an der zweiten Mitwirkung knapp 100 Personen teil. 

Die Ergebnisse aus der Mitwirkungsphase I flossen in das Zukunftsbild und die dazugehörigen 

Prinzipien ein (vgl. Kap. 3). In der Mitwirkungsphase II wurden einerseits Rückmeldungen zum Zu-

kunftsbild eingeholt und andererseits konkrete mögliche Umsetzungsprojekte diskutiert (vgl. Kap. 

4). Die Ergebnisse (vgl. Kap. 5) bilden eine Grundlage für die Umsetzungsstrategie zum Zukunfts-

bild, welche die Dienstabteilung Stadtplanung der Stadt Luzern ab 2020 verfolgen wird. 
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Abb. 1: Einbettung des Entwicklungskonzepts in einem dreistufigen Planungsprozess 

 

1.1 Dank an die Mitwirkenden 

Der Stadtrat bedankt sich bei allen Teilnehmenden für die engagierte und informationsreiche 

zweite Mitwirkungsphase. Ein ausdrücklicher Dank gilt Melanie Seeholzer vom Quartierverein Ba-

BeL und Christian Wenk von der Quartierarbeit, die mit ihrem Elan und Einsatz eine umfassende 

Partizipation mit diversen Bevölkerungsgruppen aus dem Quartier Basel- und Bernstrasse ermög-

lichten. Das eingebrachte Wissen und die Hinweise seitens der Quartierbevölkerung, Vereine, Ge-

werbetreibenden, Grundeigentümerinnen und –eigentümer, Schulklassen sowie weiteren Interes-

sierten fliessen in die Fertigstellung des Entwicklungskonzepts mit ein und bilden eine zentrale 

Grundlage für die ab 2020 weiterführenden Planungen und Umsetzungsprojekte. 

 

2 Methodik und Prozess 

Für die Erarbeitung des Entwicklungskonzeptes wurde in einem ersten Schritt mit der Szenario-

technik1 gearbeitet. Für die Mitwirkungsphase I erarbeitete das Planerteam drei Szenarioge-

schichten, die zur Diskussion gestellt wurden (vgl. Mitwirkungsbericht I). In einem zweiten Schritt 

verdichtete das Planerteam die Szenarien anhand der Rückmeldungen aus der Mitwirkungsphase I 

zu einem Zukunftsbild. In der zweiten Mitwirkungsphase wurde dieses präsentiert und konkrete 

Umsetzungsmassnahmen diskutiert. Die Mitwirkungsphase II gliederte sich in zwei Teile: 

 Im ersten Teil wurde das Zukunftsbild und die dazugehörigen Prinzipien vorgestellt sowie 

Rückmeldungen dazu entgegengenommen. Die Feedbacks dienen der Konsolidierung des Zu-

kunftsbilds und der Prinzipien im Hinblick auf den Schlussbericht.  

 Im zweiten Teil der Mitwirkung wurde der Fokus auf die Umsetzungsstrategie gerichtet. Dabei 

ging es um konkrete Massnahmen, mit denen das Zukunftsbild umgesetzt werden könnte. An-

hand eines Kartenspiels wurde den Teilnehmenden siebzehn mögliche Umsetzungsmassnah-

men aufgezeigt. Dabei wurde auch aufgezeigt, welche Abhängigkeiten und Schwierigkeiten bei 

                                                      

1 In der Planung wird die Szenariotechnik verwendet, um ausgehend von sozialen, ökonomischen und politischen Trends 

verschiedene mögliche und wahrscheinliche Zukunftsentwicklungen nebeneinanderzustellen und miteinander zu vergleichen. 

Dabei geht es nicht um eine präzise Prognose, sondern darum, erwünschte und unerwünschte Entwicklungen zu erkennen 

und zu beschreiben. Das Arbeiten mit der Szenariotechnik kann wertvolle Erkenntnisse für die strategische Planung liefern. 
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der Umsetzung einer Massnahme auftauchen können. In Kleingruppen wurden die Teilneh-

menden gebeten, sich in die Rolle von Entscheidungsträgern zu versetzen und die Massnah-

men gegeneinander abzuwägen. Ziel des Spiels war es, dass die Teilnehmenden eine Priori-

sierung vornehmen und darlegen können, welche Massnahmen sie als besonders wichtig und 

dringend erachten. Die Spielergebnisse sowie die in den Diskussionen eingebrachten Argu-

mente dienen als eine Grundlage für das weitere Vorgehen der Stadt Luzern bei der Umset-

zung des Zukunftsbilds.  

Im Rahmen der Mitwirkungsphase II wurde folgende Workshops durchgeführt: 

 Ein öffentlicher Workshop am 17. Oktober 2019 im Pfarreisaal St. Karl. 

 Workshops mit je einer Klasse der Schulhäuser Grenzhof und St. Karli.  

 Workshops an vier Quartieranlässen im Sentitreff (aufsuchende Partizipation) 

 

Abb. 2: Prozessdesign 
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3 Zukunftsbild und Prinzipien 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 3: Zukunftsbild (Visualisierung Planerteam) 
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Der Entwurf des Zukunftsbilds des Quartiers Basel- und Bernstrasse, welches das Planerteam in 

die Mitwirkungsphase II gab, sieht eine Stärkung der im Quartier bereits vorhandenen Qualitäten - 

der urbane Charakter, die kulturelle Vielfalt und die kleinteilige Nutzungsdurchmischung - vor. Ein 

feinmaschiges Fuss- und Velonetz durchzieht das Quartier, das kleine Aufenthalts- und Grünflä-

chen mit den zugänglich gestalteten Naturräumen verbindet. Der Entwurf des Zukunftsbilds wird 

durch folgende sieben Prinzipien ergänzt:  

 

1. Im Herzen des Quartiers und an seiner Schnittstelle zur Altstadt entste-
hen langfristig zwei neue grosse Freiräume: „Senti-Park“ und „Kreuz-Plätze“.  

Der Zusammenhalt zwischen den Quartierteilen wird mit dem «Senti-Park» 

und den «Kreuz-Plätzen» gestärkt, indem an zentraler Stelle neue Freiräume 

und Nutzungsangebote entstehen. 

 

2. Es wird wo möglich aus dem Bestand heraus entwickelt und Neu-
bauprojekte leisten stets einen Mehrwert fürs Quartier.  

Die zahlreichen charakteristischen Bauten aus der zweiten Hälfte des 19. 

und aus der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts bieten günstigen Wohnraum 

und geeignete Flächen für kleinteiliges Gewerbe, die behutsam transformiert 

werden. Neubauten leisten einen Mehrwert fürs Quartier. 

  

3. Die kleinteilige Nutzungsdurchmischung prägt den Charakter des Quar-

tiers.  

Das (Klein)Gewerbe ist und bleibt ein wichtiger Bestandteil des Quartiers. 

Die Vielfalt des Quartiers befruchtet Innovation sowie kulturelles und kreati-

ves Schaffen. Dies widerspiegelt sich in den Erdgeschossnutzungen, Ni-

schen und öffentlichen Räumen.  

 

4. Den Quartieranwohnenden stehen unterschiedliche und gut unterei-
nander vernetzte kleinräumige Frei- und Grünflächen zur Verfügung.  

Es gibt ein Netzwerk an verschiedenen Freiräumen, welche feinmaschig un-

tereinander verbunden sind. Kleinräumige Freiräume mit halböffentlichem 

Charakter tragen zur Verbesserung der Freiraumversorgung für die Quartier-

bewohnenden bei. 

 

5. Vom Quartier aus sind Reuss, Gütschwald und ferner der Hirschpark als 
Naherholungsgebiete gut erreichbar und für alle zugänglich.  

Die Naturräume Reussufer und Gütschwald sind Naherholungsgebiete mit 

Bedeutung für die ganze Stadt. Das linke Reussufer entwickelt sich zu ei-

nem belebten Aufenthaltsraum mit Zugang zum Wasser und Quartierbezug. 

Das rechte Reussufer präsentiert sich naturnäher, wobei ein durchgängiger 

Fussweg eine sanfte Erholung bietet.  
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6. Das Quartier ist sowohl nach innen wie auch nach aussen feinma-
schig für den Fuss- und Veloverkehr erschlossen.  

Die Hauptverkehrsachsen Basel- und Bernstrasse weisen einen für den 

Fuss- und Veloverkehr freundlichen Strassenquerschnitt auf. Die talqueren-

den Verbindungen werden gestärkt und aufgewertet, was für die Binnenkom-

munikation und für die Naherholungsversorgung des Quartiers essentiell ist.  

 

7. Planerische Entwicklungen werden genutzt, um die stadtklimatischen Be-
dingungen im Quartier zu verbessern. 

Neuentwicklungen tragen ihren Beitrag zu einem guten Stadtklima bei. Wo 

möglich werden Flächen entsiegelt, Dächer begrünt, Frischluftkorridore zum 

Wald und zum Fluss geschafften bzw. freigehalten.
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4 Kartenspiel  

Anhand eines Kartenspiels wurden die Workshop-Teilnehmerinnen und Teilnehmer gebeten zu be-

urteilen, welche Massnahmen2 die Stadt ihrer Meinung nach in den nächsten Jahren als erstes an-

packen soll, um das Zukunftsbild umzusetzen. Da das Budget und die Ressourcen beschränkt sind 

wurden die Teilnehmenden dazu angehalten, eine Auswahl bzw. eine Priorisierung zu treffen. Pro 

Spielgruppe (à zirka 7 Personen) standen 30 Taler zur Verfügung, welche auf die Teilnehmenden 

verteilt wurden. Sie symbolisieren die vorhandenen Ressourcen und Finanzen. Anschliessend 

mussten die Spielerinnen und Spieler im Dialog miteinander entscheiden, wofür sie «ihre» Taler 

einsetzen. Zum «Kauf» standen 17 mögliche Umsetzungsmassnahmen. Jede Massnahme hat ei-

nen bestimmten «Preis» (mind. 1 und max. 27 Taler). Dieser zeigt an, wie viel Geld und Aufwand 

die Umsetzung einer Massnahme erfordert und wie komplex sich ihre Umsetzung gestaltet. Ein 

weiteres Unterscheidungsmerkmal ist der jeweilige frühestmögliche Umsetzungshorizont (grün = 

<5 Jahre, gelb = 5-10 Jahre, rot = 10< Jahre). Die Kostenmatrix des Spiels wurde so entwickelt, 

dass die Kostenverhältnisse der Massnahmen in etwa der Realität entsprechen, wobei es sich da-

bei nur um eine grobe Annäherung handelt. Auf weissen «Joker-Karten» konnten weitere, eigene 

Ideen der Teilnehmenden festgehalten werden. Ziel des Kartenspiels war es, dass alle Taler in 

Massnahmen investiert werden. Die «erworbenen» Massnahmen pro Gruppe wurden anschlies-

send den anderen Teilnehmenden präsentiert und ihre Auswahl begründet. 

 

Abb. 4: Beispiele Spielkarten  

 

 

                                                      

2 Alle Spielkarten respektive Massnahmen sind im Anhang aufgelistet. 



 

Entwicklungskonzept Basel- und Bernstrasse 2019  Seite 10 

 

Abb. 5: Verortung Massnahmen im Entwurf des Zukunftsbilds 
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5 Ergebnisse 

Im folgenden Abschnitt werden die Spielergebnisse der im Rahmen der Mitwirkungsphase II durch-

geführten Workshops zusammengefasst und ausgewertet. 

 

5.1 Workshop Pfarreizentrum St. Karl 

Am öffentlichen Workshop im Pfarreizentrum St. Karl vom 17. Oktober 2019 nahmen rund 34 Per-

sonen teil. Anwesend waren Quartierkräfte (u. a. Verein BaBeL), Ladenbesitzende, Gewerbetreib-

ente, Vertreterinnen und Vertreter der Kirche, Anwohnende und weitere interessierte Privatperso-

nen.  

  

Abb. 6: Eindrücke aus dem Workshop Abb. 7: Eindrücke aus dem Workshop 

  

Abb. 8: Eindrücke aus dem Workshop Abb. 9: Eindrücke aus dem Workshop 
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 Diverse «grössere» Massnahmen wie die Aufwertung des Reussufers oder Senti-Park würden 

nicht bloss der Quartierentwicklung Basel-und Bernstrasse dienen, sondern haben eine Be-

deutung für ganze Stadt und sollten als solche auch bewertet und behandelt werden. 

 Keine Eindeutigkeit besteht betreffend der Priorisierung von kurz-, mittel- oder langfristigen 

Massnahmen. Es braucht Massnahmen mit unterschiedlichen Umsetzungshorizonten.  

 Generell werden pragmatische Low-Budget-Massnahmen und keine «Luxus-Lösungen» prio-

risiert bzw. vorgeschlagen. Die Teilnehmenden möchten möglichst schnell Massnahmen se-

hen. Massnahmen, die mit komplizierten Eigentümerstrukturen zusammenhängen, werden e-

her gemieden. 

 Schnell umsetzbare Massnahmen in Bezug auf die Aufwertung von Freiräumen überwiegen. 

Die Aufwertung des Sagenmatt-Parks könne einen grossen Mehrwert für die Bernstrasse sein. 

Unter den Pocket Parks wird insbesondere derjenige auf der Reussinsel favorisiert, da er als 

Ersatz für das Dammgärti dienen könne und zudem eine wassernahe Aufenthaltsfläche böte. 

 Der Zugang zum Gütschwald wurde zwar nur einmal «gekauft», jedoch wurde in vielen Grup-

pen über einen besseren bzw. neuen Zugang zum Wald diskutiert. Neue Massnahmen wie ein 

zusätzlicher Wanderweg oder ein Gratis-Abo für das Gütsch-Bähnli für Anwohnende wurden 

vorgeschlagen.  

 Die Umstrukturierung der Sentimatt wurde von allen Massnahmen am häufigsten erwähnt 

und «erworben». Das Gebäude biete ideale Möglichkeiten für eine attraktive Mischnutzung, die 

als Initialzündung für weitere Verbesserungen im Quartier dienen könne. Solche «Nägel» 

könnten an verschiedenen Orten im Quartier «eingeschlagen» werden. Dier zeitnahen Aus-

zugs der PH aus dem Gebäude begründet die Dringlichkeit für ein Nutzungskonzept.  

 Ein innovatives (Klein-)Gewerbezentrum im Quartier wird zwar befürwortet, jedoch sieht man 

dieses eher bei der Sentimatt als beim Gütsch-Center. 

 Vermisst werden Aussagen und Massnahmen zum Thema Wohnen und Durchmischung der 

Bevölkerung. 

 Der Dammbruchbruch steht nicht im Vordergrund der als prioritär bewerteten Massnahmen, 

auch wenn er nach wie vor sehr begrüsst werden würde. Für viele Teilnehmende ist die Kos-

ten-Nutzung-Rechnung ausschlaggebend dafür, dass andere Massnahmen priorisiert wurden.   

 Mehrmals wurde darauf verwiesen, dass die Umnutzung der Sentimatt, die Umlegung Velo-

schnellroute vom Reussufer auf die Dammstrasse und Aufwertung des linken Reussufers («er-

lebnisnahen Reussufers») einen starken Zusammenhang aufweisen und zusammengedacht 

werden müssen. Das gleiche gilt für die Massnahmen Dammdurchbruch, Aufwertung Läde-

listrasse und Aufwertung linkes Reussufer («erlebnisnahes Reussufer»). 

 Die Kooperation mit den Eigentümern sowie die Partizipation der Bevölkerung soll bei der 

Umsetzung der konkreten Massnahmen weitergehen. 

 Die Massnahme «Pocket Park Grenzweg» wurde als einzige Massnahme von keiner Gruppe 

«gekauft».  
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5.2 Aufsuchende Partizipation  

 

An vier Quartier-Anlässen im Sentitreff (Quartierzmorge, Mittagstisch, Tür öffnen und Café Interna-

tional) wurden weitere Workshops angeboten. 29 Personen nahmen teil.  

  

Abb. 10: Eindrücke aus dem Workshop 
 Café International 

Abb. 11: Eindrücke aus dem Workshop  
 Mittagstisch 

  

Abb. 12: Eindrücke aus dem Workshop  
 Quartierzmorge 

Abb. 13: Eindrücke aus dem Workshop  
 Türe öffnen 
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 Die Umnutzung der Sentimatt wird als wichtigste Massnahme beurteilt. Die Teilnehmenden 

versprechen sich von einer attraktiven und innovativen Mischnutzung einen Impuls fürs 

ganze Quartier. Der Innenhof soll belebt und kleinteilige Nutzungen realisiert werden. Dabei 

sollen unbedingt auch Angebote für ältere Personen mitgedacht werden. Fraglich ist jedoch, ob 

eine Mischnutzung nicht zu Nutzungskonflikte führen könnte. Teilnehmende tendieren des-

halb eher dazu, dass eine reine Arbeitsnutzung mit Ateliers, Büros, Werkstätten und gastrono-

mischen Angeboten geschaffen wird.  

 Pocket Parks sind wichtige und dringend benötigte Aufenthaltsflächen fürs Quartier. Für sie 

spricht, dass sie schnell realisierbar sind. Der Pocket Park am Grenzweg wird dabei favori-

siert, da in diesem Gebiet viele Familien leben und es in unmittelbarer Nähe keinen Spielplatz 

gibt. Ebenfalls wünschenswert ist ein Pocket Park bei der Reussinsel.  

 Der Raum am Reussufer ist prädestiniert für Aufwertungen. Die Massnahmen sind relativ 

einfach umsetzbar und könnten eine grosse Wirkung haben. Mit den Massnahmen wasser- 

und naturnaher Reussuferweg könnten durchgehenden Wege und attraktive Aufenthaltsmög-

lichkeiten geschaffen werden, die immer Sommer auch zum Baden genutzt werden könnten. 

Eine Aufwertung des linken Reussufers wird gegenüber der rechten Flussuferseite tendenzi-

ell bevorzugt.  

 Im Zusammenhang mit der Aufwertung des linken Reussufers wird eine Entflechtung der Ve-

loroute und des Fusswegs als sinnvoll erachtet. Die aktuelle Velowegführung führe zu vielen 

gefährlichen Situationen, besonders für Familien und Kinder.  

 Der Senti-Park böte die einzigartige Möglichkeit eine grosse Grünfläche im Quartier zu 

schaffen. Die Teilnehmenden erachten es als wichtig, dass nicht nur kleine Grün- und Aufent-

haltsflächen entstehen. Mit der Überdachung der Autobahnbrücke könnte ein autofreier Schul-

weg, neue Spielflächen und gastronomische Angebote geschaffen werden. Zugleich würde mit 

der Einhausung die Lärmproblematik gelöst. 

 Der Dammdurchbruch ist bei den langfristigen Massnahmen gleich beliebt wie der Senti Park. 

Mit einer Unterführung würde die Reuss als Naherholungsgebiet schneller erreichbar. Zudem 

würde eine nähere Anbindung an die Baselstrasse für beide Seiten zu einer Attraktivitätsstei-

gerung führen.  

 Folgende Massnahmenkarten wurden von keiner Gruppe «gekauft»: Kreuz-Plätze, Gewerbe-

Cluster Gütsch, Bebauungsplan, Pocket Park Sentimatt, Umgestaltung Lädelistrasse und 

Gütschwald-Zugang. 

 Die vorgesehene Verknüpfung der Quartiere mit den Kreuz-Plätzen wird sehr positiv bewertet. 

Den Autos sollte dabei nicht so viel Priorität eingeräumt werden und ein Tempo-30-Regime 

sollte vorherrschen. Von einer Aufwertung würden insbesondere die Anwohnenden profitieren.  

 Mit einem neuen Gütschwald-Zugang würde sich die Erschliessung dieses Naherholungsge-

biets stark verbessern. 

 Grundsätzlich ist eine Aufwertung der Lädelistrasse zu begrüssen. Die Kosten sind jedoch viel 

zu hoch und nur wenige Quartierbewohnende würde direkt davon profitieren.  

 Es wurden zwei neuen Massnahmen zum Thema Gentrifizierung vorgeschlagen: Es solle zwar 

eine Aufwertung stattfinden, diese müsse jedoch mit sozialen Massnahmen abgefedert wer-

den. Die heutige Quartierbevölkerung dürfe nicht verdrängt werden.  
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5.3 Workshops mit Kinder und Jugendlichen  

 

Die städtische Quartierarbeit stellte das Zukunftsbild in den Schulhäusern St. Karli und Grenzhof 

einer 5. und einer 6. Klasse vor. Insgesamt nahmen 32 Schülerinnen und Schüler teil.  
 

  

Abb. 14: Eindrücke aus dem Workshop 

 Grenzhof 

Abb. 15: Eindrücke aus dem Workshop 
 St.Karli 
 

  

Abb. 16: Eindrücke aus dem Workshop 
 Grenzhof 

Abb. 17: Eindrücke aus dem Workshop 
 St.Karli 
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 Kurzfristige und mittelfristige Massnahmen werden von den Schulklassen bevorzugt. Dabei 

werden insbesondere quartiernahe Frei- und Aufenthaltsflächen sowie Aufwertungsmass-

nahmen am Reussufer begrüsst.  

 Die langfristigen Massnahmen haben bei den Schulklassen einen schweren Stand. Nur der Zu-

gang zum Gütschwald wurde mehrmals als wichtige Massnahme genannt. Die Idee eines 

Lifts zum Wald findet dabei grossen Anklang. 

 Die Idee von Pockets Parks stösst auf grosses Interesse. Der Pocket Park Sentimatt wurde 

am häufigsten bevorzugt. Das Areal ist relativ gross und wird momentan wenig genutzt. Die 

Schülerinnen und Schüler wünschen sich eine kreative und farbige Platzinstallation, so wie es 

auf der Massnahmenkarte als Referenzbild abgebildet ist.   

 Der zweitbeliebteste Pocket Park ist derjenige an der Oberen Bernstrasse, wobei dieser ins-

besondere von der Schulklasse Grenzhof bevorzugt wird.   

 Eine Umnutzung des Sentimatt-Gebäudes wird als wichtigste Massnahme eingestuft. Es 

solle ein Ort für alle, von Klein bis Alt, werden. Die Räumlichkeiten könnten auch bei schlech-

tem Wetter genutzt werden, zudem sollen gastronomische Angebote entstehen. Bei der Um-

nutzung ist es wichtig, dass auch mehr begrünte Flächen im Aussenraum entstehen. 

 Die qualitative Aufwertung des Sagenmatt-Parks erhält von den Schulklassen eine hohe Prio-

rität. Der Park bietet Verweilmöglichkeiten mit einem wichtigen quartierinternen Spielplatz. Mo-

mentan ist dieser aber rostig, langweilig und ungepflegt. Bei einer Umgestaltung soll eine Ra-

senfläche geschaffen werden, sodass auch Ballsportarten betrieben werden können.  

 Die Aufwertung der Reussufer wird von vielen Schülerinnen und Schülern als wichtig empfun-

den, insbesondere des linke Reussufers. Eine wasser- und naturnahe Reussufer-Gestal-

tung wird ausdrücklich erwünscht. So wird auch beim erlebnisnahen Reussufer die Treppenge-

staltung in Richtung Reuss herausgehoben wie auf dem Referenzbild dargestellt. Das linke 

Reussufer soll zu einem Aufenthaltsort für diverse Freizeitaktivitäten werden ( Spazieren, 

Schwimmern, Chillen und Fischen). Dank neuen Schwimmmöglichkeiten müsse man nicht 

mehr zur Ufschötti oder zum Nordpol gehen. 

 Der Dammdurchbruch würde vor allem für die Anwohnerinnen und Anwohnern Verbesserun-

gen bringen. Die Unterführung macht Umwege überflüssig und der Zugang zum Reussufer 

würde wesentlich vereinfacht.  

 Der Senti-Park selten ausgewählt, obwohl es eine «coole» Idee sei, die mehr Natur, Aufent-

halts- und Sportplatzmöglichkeiten ins Quartier brächte. Die Schülerinnen und Schüler befan-

den jedoch, dass die Umsetzung zu kompliziert und zu lange dauert.  

 Eine Umstrukturierung der Lädelistrasse wurde zwar nicht «gekauft», jedoch würde eine Neu-

gestaltung begrüsst. 

 Keinen Anklang fanden bei den Schülerinnen und Schülern die Massnahmen Kreuz-Plätze, 

Gewerbe-Cluster Gütsch und der Pocket Park Grenzweg.  
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6 Schlussfolgerung 

Aus den Ergebnissen der verschiedenen Mitwirkungs-Workshops können zusammengefasst fol-

gende Schlussfolgerungen gezogen werden:  

 Eindeutig priorisiert werden kurz- und mittelfristige Massnahmen insbesondere im Bericht Grü- 

und Aufenthaltsräume, welche zeitnahe und spürbare Verbesserungen im Quartier bringen, 

Wichtig ist, dass die Massnahmen einer möglichst breiten Öffentlichkeit zugutekommen. Kom-

plexe Massnahmen, die von verschiedenen Faktoren und Akteuren abhängig und damit 

schwierig umsetzbar sind, sollen nicht prioritär verfolgt werden.  

 Pocket Parks finden einen grossen Anklang, da sie wichtige quartiersbezogene Aufenthalts-

flächen schaffen und schnell realisierbar sind. Die Ergebnisse zeigen auf, dass bei der Wahl 

der bevorzugten Pocket Parks die Nähe des Wohnorts ausschlaggebend ist. Für die Umset-

zung bedeutet dies, dass auf eine gute räumliche Verteilung der Pocket Parks geachtet werden 

muss, damit allen Quartierbewohnenden Aufenthaltsflächen im unmittelbaren Wohnumfeld zur 

Verfügung stehen. 

 In der Transformation der Sentimatt zu einem gemischt genutzten, attraktiven, kreativen und 

öffentlich zugänglichen Gebäude wird von einer grossen Mehrheit eine riesige Chance für eine 

Impulswirkung für das ganze Quartier gesehen. Die Sentimatt bietet ideale Voraussetzungen 

für die Schaffung eines Orts, der generationenübergreifend genutzt werden kann. Wichtig ist 

dabei das Zusammenspiel von Gebäudenutzung und den umliegenden öffentlichen Räumen. 

In einer Nutzungsstudie müsste vertieft bearbeitet werden: 

­ ob und wie eine Mischnutzung mit (gemeinnützigem) Wohnen und Arbeiten realisiert wer-

den kann, ohne dass Nutzungskonflikte entstehen; 

­ wie kleinteilige Nutzungen mit quartierspezifischen Verbindungen für alle Altersgruppen re-

alisiert werden können; 

­ wie die Gebäudenutzungen mit den öffentlichen Räumen (Innenhof, Parkplatz Sentimatt 

und Reussufer) zusammenspielen soll; 

­ wie das brachliegende Potenzial möglichst rasch aktiviert werden kann (Ettapierbarkeit ei-

ner Umnutzung).  

 Die qualitative Aufwertung und Umgestaltung des Sagenmatt-Parks erhielt gesamthaft betrach-

tet die zweit höchste Priorität. Dazu muss die Stadt mit der Genossenschaft abl kooperieren. 

 Die Reussufer werden als prädestinierten Raum für Aufwertungsmassnahmen mit grossem 

Wirkungspotential bewertet. Massnahmen zur Aufwertung des linken Reussufers werden dabei 

gengenüber der rechten Reussuferseite tendenziell bevorzugt. Die Schaffung von wasserna-

hen Zugang- und Aufenthaltsmöglichkeiten sind hierbei besonders wichtig. Die Reussinsel soll 

sich zu einer ähnlich attraktiven Freifläche entwickeln wie der Reusszopf oder die Ufschötti. 

Der obere Teil des linken Reussufer sollte dabei im Zusammenhang mit der Umlegung der Ve-

loschnellroute und der Umnutzung der Sentimatt betrachtet und entwickelt werden. Die Ent-

wicklung des Reussufers ist auch in einem gesamtstädtischen Kontext zu betrachten, da von 

den Aufwertungsmassnahmen die ganze Stadt profitieren würde.  

 Langfristige Massnahmen hatte in allen Workshops einen schweren Stand. Vielfach werden 

infolge Kosten-Nutzung-Abwägungen Massnahmen mit einer eher einfacheren Umsetzbarkeit 

gewählt. Es wurde jedoch ausdrücklich festgehalten, dass unbedingt auch langfristige und visi-

onäre Massnahmen weiterverfolgt werden sollten, jedoch nur unter der Voraussetzung, dass 

auch schnelle Verbesserungen im Quartier geschehen. Der Dammdurchbruch sowie ein neuer 

Zugang zum Gütschwald erhielten unter den langfristigen Massnahmen die höchste Priorität. 
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Im langfristigen Zeithorizont sollte der Schwerpunkt folglich auf einer besseren Durchlässigkeit 

im Quartier bzw. einer besseren Erschliessungssituation für den Fuss- und Veloverkehr liegen.   

 

7 Weiteres Vorgehen 

Die Ergebnisse aus der Mitwirkungsphase II fliessen in die Fertigstellung des Entwicklungskon-

zepts mit ein. Sie bilden sie eine wichtige Grundlage für die Umsetzungsstrategie zum Entwick-

lungskonzept. Die Dienstabteilung Stadtplanung ist mit der weiteren Ausarbeitung von Detailstu-

dien und Umsetzungsmassnahmen ab 2020 beauftragt.  

Die finale Version des Entwicklungskonzepts soll im Winter/Frühjahr 2020 im Quartier ausgestellt 

und die Bevölkerung über das weitere Vorgehen informiert werden.  

Aktuelle Informationen: www.basel-bernstrasse.stadtluzern.ch  

 
  

http://www.basel-bernstrasse.stadtluzern.ch/
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8 Anhang 

8.1 Übersicht ausgewählter Massnahmen 

 

Nr. Massnahme  Anzahl 

#1 Umnutzung Sentimatt 14 

#9 Sagenmatt-Park 9 

#7 Pocket Park Reussinsel 8 

#11 Wassernahes Reussufer 8 

#8 Pocket Park Sentimatt 7 

#5 Pocket Park Obere Bernstrasse 6 

#10 Erlebnisnahes Reussufer 6 

#15 Veloschnellroute Innenstadt Emmen 5 

#16 Zugang Gütschwald 5 

#17 Dammdurchbruch Lädelistrasse 5 

#14 Sänti-Park 4 

#12 Naturnahes Reussufer 3 

#1 Karli-Brücke / Kreuz-Plätze  3 

#6 Pocket Park Grenzweg 3 

#13 Umgestaltung Lädelistrasse 2 

# 3 Gewerbe-Cluster Gütsch 1 

#4 Bebauungsplan Basel-/Bernstrasse und Grenzweg 1 

 

Neu eingebrachte Massnahmen  

 Tempo 30 Baselstrasse und St.Karli Brücke 

 Zusätzliche Brücke  

 Thematik Gentrifizierung: Soziale Massnamen das auch zukünftig günstig gewohnt werden 

kann. Die heutigen Bewohnenden sollen im Quartier bleiben können. 

 Quartierpark Ecke Stollbergstrasse/ Bernstrasse 

 Bernstrasse optimieren für Fuss- und Veloverkehr 

 Renaturierung Reussufer 

 Im Sentimatt soll ein Tanzlokal für ältere Menschen (ü50) realisiert werde
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8.2 Spielkarten  
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